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ung. Complicirter Satz wird entſprechend
Notizen und Reclamen außerhalb des
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(Amtliches Organ] der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
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Es wird in Erinnerung gedbracht, daß ſämmt-
liche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern
ſowie auch das Schulgeld pro Januar,
Februar und März er. bis zum 14, Februar
er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den ge-
ſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
reſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 28. Januar 1898.

321) Der Magiſtrat.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

bei der ProvinzialStädte-Feuer-Societät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß
die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge
pro II. Halbjahr 1897 ſowie die Mobiliar-
Verſicherungsbeiträge pro I. Halbjahr
d. Js. noch acht Zehntel vom Beitragsverhältniß
binnen I Tagen an die unterzeichnete Kaſſe
zu zahlen ſind.

Noch Ablauf dieſer Friſt muß gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 28. Januar 1898.

322) Stadtſteuer-Kaſſe.
Was in der Welt vorgeht.

Merſeburg, den 29. Januar.
Jn dieſe Woche fiel Kaiſer's Geburts

tag. Der Tag iſt in ganz Deutſchland, in den
Kolonien, im Auslonde, kurz überall, wo
Deutſche wohnen, feſtlich begangen worden. Es
iſt gewiſſermaßen eine große Völker-Familie,
welche ſich an dieſem Tage in dem Gedanken an
Kaiſer und Reich zuſammenfindet. Die Feier
bat von Neuem gezeigt, daß der monarchiſche
Gedanke noch feſt im deutſchen Volke wurzelt,
und dieſe Betrachtungen eröffnen die beſten Aus
ſichten für die Zukunft.

Jm Reich stage, reſp. in der Budget
dieſer parlamentariſchen Körper-

ſchaft hat der Staatsſekretär für das Auswärtige,
Herr von Bül ow, verſchiedene amtliche Er

klärungen abgegeben, deren hohe Bedeutung all
ſeitig anerkannt wird. Dieſe Mittheilungen
werden unzweifelhaft das beſtehende Vertrauen
in die auswärtige Politik des Deutſchen Reiches
erheblich vermehren und jedermann in der
Ueberzeugung beſtärken, daß die Vertretung der
diplomatiſchen Angelegenheiten in die beſten
Hände gelegt iſt. Jnsbeſondere iſt durch dieſe
Erklärungen auch mit der abſichtsvoll erfundenen
und gefliſſentlich verbreiteten Legende aufgeräumt
worden, Dreyfus habe militäriſche Geheimniſſe
an Deutſchland verrathen. Auch außerhalb
Deutſchlands weiß man nun, daß Deutſchland
an dem Schickſal, welches den franzöſiſchen Ex
kapitän betroffen hat, weder direkt noch indirekt
irgendwie betheiligt iſt.

Wie der Herr Staatsſekretär des Aeußern
mittheilte, hat China die für die Ermordung
der Miſſionare auferlegte Genugthuung theils
ſchon geleiſtet, theils zu leiſten zugeſagt; unter
anderm ſoll an die katholiſche Miſſion eine Ent
ſchädigung von 3000 Taéls (1 Tasl ungefähr
S 6 Mark) gezohlt werden. Zur Sühne des
Todes der Miſſionare ſollen drei Kirchen er-
richtet und mit einer Kaiſerlichen Schutztafel
verſehen werden, und zwar eine von der Miſſion
bereits begonnene Kirche in Thing, eine in der
Stadt Tſaotſchoufu und eine am Orte des
Mordes ſelbſt. Die chineſiſche Regierung ver
pflichtet ſich, für jede Kerche 66 000 Taels an
zuweiſen, für die beiden Kirchen in Tſaotſchoufu
und am Orte der That außerdem freie Bau
plätze zu gewähren. Ferner werden zum Bau
von ſieben ſichern Wohnhäufern für die katho-
liſche Miſſion in der Präfektur Tſaotſchoufu
24 000 Taels angewieſen. Alle dieſe Zahlungen
erfolgen durch Vermittelung der deutſchen Ge
ſandtſchaft in Peking, um die Miſſionare vor
Reibungen mit den chineſiſchen Behörden zu
bewahren. Zum Schutze unſerer Miſſionare
wird von der chineſiſchen Regierung ein beſon
deres Edikt veröffentlicht werden die deutſche
Vertretung in China wird die genaue Aus-
führung ſorgfältig überwachen.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat
die RegierungsPorlage über die Aufhebung der
BeamtenKautionen in dreimaliger Leſung un
verändert angenommen. Es folgte die erſte
Leſung des von dem Centrums äbgeordneten
Fuchs geſtellten Antrags auf Abänderung des
Kommunal-Wahverfahrens.

Jn Böhmen ſcheinen ſich die Zuſtände immer
mehr zuſpitzen zu wollen. Der Univerſitätsſtreik
iſt in vollem Gange. Die Profeſſoren der beiden
deutſchen Hochſchulen haben ihre Vorleſungen
wegen mangelnder Theilnahme ſeitens der
Studentenſchaft eingeſtellt. Doch wird der aka-
demiſche Senat auf Verlangen der Unterrichts-
Verwaltung ſo lange im Amte bleiben, bis der
Unterrichts Miniſter ſeine Entſcheidung getroffen
hat.

Die Dreyfus Angelegenheit hat in der fran
zöſiſchen Deputirten- Kammer zu ſtür-
miſchen Auftritten und Prügelſcenen Anlaß ge-
geben. Jn erfreulichem Gegenſatze hierzu erfolgte
jedoch die Berathung des HeeresBudgets unter
größter Ruhe des Hauſes. Der franzöſiſche
Krigs Miniſter Billot gab ſich bei dieſer Gelegen
heit als entſchiedenen Gegner der zweijährigen
Dienſtzeit zu erkennen.

Jn der italieniſchen Deputirten-
kam mer iſt eine Verordnung eingebracht worden,
durch welche die Getreidezölle ermäßigt werden
ſollen.

Der engliſo e Maſchinenbauer
Stre i het mit einer entſchiedenen Niederlage
der Hreilenden Arbeiter geendigt.

Aus Anlaß der zeitweiligen Ausſchließung des
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Demblon von
den Kammerſitzungen iſt es in Belgien zu
ernſten Ruheſtörungen gekommen. Es fand
ein Handgemenge ſtatt, und die bewaffnete
Macht mußte einſchreiten, um die Ruhe wieder
herzuſtellen.

Die Entwicklung der Dinge auf dem oſt
aſiatiſchen Schauplatze zeigt keinen be
merkenswerthen Fortſchritt. Uebereinſtimmend
giebt ſich in den jüngſten Auslaſſungen hervor-

ragender Staatsmänner Englands die Be-
ſchränkung engliſcher Wünſche auf freien Handels
verkehr in China kund. Dem Vernehmen nach
iſt Rußland nicht gewillt, der britiſchen Forderung
auf Erklärung Talienwans zum Vertragshafen
ſtattzugeben.

Jn Jndien bereiten die Peſt wie die Un
ruhen der nordweſtlichen Bergſtämme der Ve
waltung fortdauernde Schwierigkeiten. Die
gegen die Akalhels entſandten fliegenden Kolonnen
der indiſchen Armee fanden die feindlichen Dörfer
verlaſſen.

Auf den Philippinen giebt die Beilegung
des Aufſtandes zu kirchlichen Feierlichkeiten
und feſtlichen Kundgebungen mannigfacher Art
Anlaß.

Polttſhe Aber.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Januar. Hofnachrichten.
Se, Maj. der Kaiſer unternahm heute früh
eine Spazierfahrt und hatte dann eine Beſprechung
mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen, Staats
miniſter von Bülow Später empfing der Kaiſer
den Beſuch des Großherzogs von Oldenburg,

Aus Madrid w'rrd berichtet: Der Ge
burtstag Kaiſer Wilhelms wurde hier durch ein
glänzendes Bankett der deutſchen Kolonie ge-
feiert. Der Botſchafter von Radowitz erwähnte
in ſeinem zündenden Trinkſpruch, daß er aus
eigener Wiſſenſchaft und ohne ein Geheimniß zu
verrathen, ſagen dürfe, die Beſitzergreifung
in China ſei auf des Kaiſers eigenſte
Jnitiative zurückzuführen.

Fürſt Bismarck, deſſen Befinden ſich
ſoweit gebeſſert hat, daß er zum erſten Male
wieder feſtes Schuhzeug anlegen konnte, hatte
geſtern, am Geburtstage Sr. Majeſtät des
Kaiſers, wie alljährlich, außer ſeiner näheren
Umgebung die in Friedrichsruh ſtationirten
Beamten der Poſt und Eiſenbahn wie die eigenen
Beamten beim Mktittageſſen um ſich verſammelt.
Es waren insgeſammt 26 Perſonen bei ihm zu
Tiſche. Jm Verlaufe der Tafel erhob ſich der
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Unter der Kaperflagge.
See- Roman von Conſtantius Flood.

(Ueberſetzung aus dem No rwegiſchen von v. Känel.)
(Nachdruck verboten.)

(14. Forfſetzung.)
Es hatte auch wirklich für einige Augen-

blicke dieſen Anſchein. Der Kaper fuhr auf
den Grund, mitten in der ſchäumenden Brandung,
ein Stoß warf die Kapergaſten auf Deck durch
einander; aber der Kapitän hatte ſeinen Platz
am Steuer behalten.

Eine neue rollende Sturzwelle warf das Fahr-
zeug flott und im nächſten Augenblick ſchoß es
in die Scheren hinein und hatte reines Fahr-
woſſer vor ſich, während das feindliche Schiff
noch immer boack liegen blieb, als ob es noch
darauf wartete, den Kaper zu Grunde gehen zu
ſehen, während er nun gerettet war.

Auf der Schenze des Kopers ſtand der junge
Kapitän und ſah mit einem langen Blick hinaus
nach dem ſtattlichen Segler, der mit allen
ſeinen offenen Pforten dalag, aus denen die
Mündungen der Kanonen herausſtarrten, und
mit der weißen Segelmaſſe auf ſeinen Moaſten.

„Wer einmal an Bord eines ſolchen Schiffes
ſtände“, ſagte er zu ſeinem Steuermann ge
wendet, „und mit all dieſen Eiſenſtücken auf
den Feind losdonnern könnte wir wollten
es mit jedem dieſer Britten aufnehmen aber
ſo was, das iſt nicht für uns nicht für
Leute hier zu Lande wir bleiben nur Koper-
gaſten, die froh ſein müſſen, wenn ſie ſich wehren
und retten können

Aber wahrlich, wir wollen auch Kopergaſten
bleiben“, rief der Kapitän dann ſeinen Leuten
zu, indem er den Arm froh in die Luft ſchwaug.

„Hurrah der Flagge, Jungens!“

VII.
Drinnen in Eckvaag hatte man ſo wenig

Hoffnung, daß es dem Kaper gelungen wäre,
dem überlegenen Feind zu entgehen, daß man be-
reits den Verluſt der Männer, Söhne und
Brüder beweinte.

Das ganze Kaperneſt war in Sorge und
Trauer.

Wean hatte den Auslug droben verlaſſen, wo
weder von dem Kaper noch von der Brigg mehr
etwas zu ſehen war.

Alma Ellingſen und ihre Freundin Eliſa
waren die eiuzigen, die auf dem Felſen zurück
geblieben waren.

Eliſa ſaß mit gefalteten Händen und verweinten
Augen im Ginſter.

Alma ſtand aufgerichtet und ſah noch in das
Halbdunkel higaus, mit glühenden Wangen und
einem zornigen Funkeln in den kecken Augen.

Der Abend kam, aber ſie ſtand noch dort,
ohne ans Gehen zu denken auch Eliſa; ſie
blieb im Ginſter ſitzen, und die Thränen rieſelten
fortwährend über ihre Wangen herab.

Es war ein herbſtlicher Abend mit jener eigen
thümlichen Spätſommerfärbung des Horizontes:
blanke, ſinkende Wolken und glänzende Dünungen,
die in ſanftem Fall über die Scheren herein-
kamen. Der Wind hatte bei Sonnenuntergang
abgenommen, und die Abendſchatten hüllten das
Meer in jhren grauen Schleier.

Ju weilerer Entfernung etwas zu entdecken,
davon war keine Rede mehr

Plötzlich vernahm man zwiſchen dem Fall der
Meereswellen das Geräuſch von Ruderſchlägen.

Alma ſprang weiter vorwärts auf den Felſen
und ſtrengte ihre Augen an. Eine ſchwache
Hoffnung, daß die Kapergaſten ſich in die Boote

Eliſa war aufgeſprungen.
Die Ruderſchläge ließen ſich nun deutlich

hören, taktmäßig ſie näherten ſich immer mehr,
und nach einigen Minuten unterſchied man zwei
große dunkle Boote vor dem Eingang nach dem
Hafen, deren Ruder hell glänzten.

Almas Seekenntniſſe ließen ſie augenblicklich
verſtehen, was für Fahrzeuge von dieſen Rudern
vorwärts bewegt wurden.

Sie ergriff plötzlich ihre Freundin hart am
Arm.

„Es iſt ein Feind! Es ſind engliſche Bar
kaſſen! Jn einer halben Stunde werden
ſie im Hafen ſein.“

Die beiden heranfahrenden Barkaſſen waren
bereits innerhalb der nackten Holme vor der
Einfahrt. Jn Eckvag war der Feind von
Niemandem als nur den beiden jungen Mädchen
entdeckt worden.

Aber was ſollten ſie thun
Eliſa war ganz gewiß keine feige Natur; aber

es fehlten ihr körperliche Kräfte. Zitternd vor
Erregung ſtand ſie an der Seite ihrer Freundin.

Der Gedanke an all die Unthaten, welche die
engliſchen „Räuber“ in Dänemark und theilweiſe
auch an den norwegiſchen Küften verübt hatten,
ließen ſie eine Heimſuchung des Hafens durch
Mord und Brand erwarten.

Almas muthigere, engliſchere Natur veran
laßte ſie, daran zu denken, wie dieſe Heim-
ſuchung abgewendet werden könnte.

Es war nicht das erſte Mal, daß man während
des Krieges von feindlichen Landungstruppen
auf Liſterland angegriffen worden war.

Schon früher hatte der Feind zweimal ver
ſucht, Schiffe aus den kleinen Häfen weiter im

gerettet haben könnten, tauchte in ihr auf. Auch Weſten an der Halbinſel auszubringen; aher
beide Male war der Strandraub von der Küſten
wehr verhindert worden.

Das erſte Mal war es bei Jölle das zweite
bei Braekneholmen, wo die Küſtenwehr mit
großer Geſchicklichkeit zum Angriff geführt worden
war und den Feind in ſeine Boote zurückgetrieben
hatte,

„Wenn es möglich wäre, die Küſtenwehr zu
warnen,“ war Almas erſter Gedanke, nachdem
die erſte durch die Erſcheinung der feindlichen
Boote hervorgerufene Beſtürzung überwunden
war.

Unglücklicherweiſe waren die Boote dem Hafen
ſchon ſo nahe, daß ſie höchſtens eine halbe Stunde
brauchten, um henein zu rudern.

Bis Skeimegaarven, wo der Diviſionschef der
Küſtenwehr wohnte, war wenigſtens eine Stunde
Weges, ſelbſt für den beſten Fußgänger.

Hätte man nur in Eckvaag ein Pferd gehabt.
Aber es gab keine Pferde in dem kleinen Häfen.

Alma wußte, daß das einzige, das ihr zur
Verfügung ſtand, ihre eigenen Kräfte waren.
Aber was konnte das nützen

Die beiden Fahrzeuge würden drinnen im
Hafen ſein, ehe ſie über die Berge und nach
den nächſten Höfen auf der Halbinſel gelangt war.

Hinab laufen und im Hafen Lärm machen
Was half das
Es waren einige olte Fiſcher daheim die

übrige Mannſchaft des Hafens war an Vord
des unglücklichen „Pakets“ und auf den Kanonen-
booten im Oſten der Landſpitze. Der Zoll-
beamte war am gleichen Morgen hinüber nach
dem Städtchen Farſund auf Liſter gerudert.

Das alles war Alma blitzſchnell durch den
Sinn gefahren, während ſie unverwandt die zwei
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Sonntag, den 30. Januar.
Fürſt und brachte in warm empfundenen Worten
den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus.

Der Reichstag ſetzte heute in zweiter
Leſung die Berathung des Etats für das Reichs
amt des Jnnern bei dem Kapitel „Reichsgeſund-
heitsamt“ fort, zu dem der Antrag Müller-
Sagan auf Einſtellung von 30000 M. in den

Etat zur Errichtung einer biologiſchen Verſo
anſtalt vorliegt. Abg. Oertel (ſozdem.) be
dauert die Verzögerung, welche die Forſchungen
über den Milzbrand erlitten hätten. Der Direktor
des Reichsgeſundheitsamts Köhler erwidert, daß
das Reichsgeſundheitsamt die Frage nicht aus
den Augen laſſe und der Desinfektionszwang
in den Roßhaarſpinnereien (und Pinſelfabriken
durchführen werde. Abg. Beckh weiſt darauf
hin, daß die Frage ſehr ſchwierig ſei wolle man
die bisherige Desinfektion fortführen, ſo ſeien
die Betriebe ernſtlich gefährdet, weil das Material
dadurch entwerthet werde. Abg. Rettich (konſ.)
lenkt die Aufmerkſamkeit auf die außerordentliche
Zunahme der Maul und Klauenſeuche. Man
dürfe in der Erforſchnng der Urſachen und der
Verbreitung dieſer ſchlimmen Seuche nicht nach
laſſen, namentlich müſſe man die Einſchleppung
aus dem Auslande im Auge behalten. Abg.
Blos (ſozdem.) bringt die Verunreinigung der
Flüſſe durch die Abwäſſer der Zuckerfabriken zur
Sprache. Dire'tor Köhler entgegnet, es ſei
ſchwer, hier generelle Vorſchriften zu erlaſſen,
man müſſe ſich vielmehr darauf beſchränken, von
Fall zu Fall Beſſerungen herbeizuführen. Abg.
Graf zu Jnn- und Knyphauſen (ekonſ
empfiehlt zur Verhinderung der Verbreitung der
Maul und Klauenſeuche die Abſperrung der
Grenzen. Direktor Köhler führt aus, die
Sperrung der Grenzen ſei ſtellenweiſe durch
geführt, die ſchwierige Frage ſei in einer Denk
ſchrift behandelt, die dem Hauſe in dieſen Tagen
zugehen werde. Abg. Langerhans ſagt, daß
die Abſperrungen nichts nützten. Die Maul-
und Klauenſeuche müſſe genau ſtudirt werden,
namentlich die Art ihrer Verbreitung. Abg.
Hitze erklärt, ſeine Partei ſei bereit, das Reichs
geſundheitsamt durch Gewährung reichlicher
Mittel in ſeinen Seuchenforſaungen zu unter
ſtützen. Mit den inneren Sperrungen dürfe man
nicht zu weit gehen. Abg. Graf Stolberg
(konſ.) iſt der Anſicht, daß die Quarantänen
nichts nützten. Er bitte um eine Ueberſicht über
den Stand der Viehſeuchen in England. Direktor
Köhler theilt mit, daß England frei von
Seuchen ſei, ſeitdem man dort jedes erkrankte
Thier einfach ſchlachten laſſe. Jn der weiteren
Debatte äußert ſich noch eine Reihe von Rednern
zu dieſem Gegen'tande, darunter der Abg. Graf
von Bismarck, welcher darlegt, daß ſich
England gegen die Seuche durch eine völlige Ab-
ſperrung der Grenzen geſchützt habe. Was in
dem freihändleriſchen England gehe, das ſollte
auch bei uns möglich ſein. Alle anderen Maß-
regeln im Jnlande würden zu nichts führen.
Solange es nicht möglich ſei, die ganzen Grenzen
abzuſperren, empſehle er, das Vieh an den
Grenzen in andere Eiſenbahnwagen umzuladen.
Auf Anregung des Abg. Preiß, der die Wein
verfälſchungen zur Sprache bringt, legt der
Staatsminiſter Grof Poſadowsky dar, daß

langen dunklen Boote betrachtete, die nach dem
Hafen hinein ruderten und ſchon die Spitze von
Eckerö erreicht hatten.

Plötzlich fuhr ihr ein neuer Gedanke durch
den Kopf.

„Die Wartewache auf dem Mabjergfelſen!“
Sie hatte ein Mittel, ſich mit ihr in Ver

bindung zu ſetzen.
„Jch bin gleich wieder hier, Eliſa!“ rief ſie

plötzlich und ſtürzte den Abhang hinunter, der
nach dem Hafen führte.

Fünf Minuten ſpäter war ſie zurück mit einem
Eiſenblechkaſten, der Fenerſtein, Stahl und
Zunder enthielt. Nun begann ſie ringsum in
den Felsſpalten Ginſter auszureißen.

Elſa folgte ihrem Beiſpiel.
Die beiden Mädchen arbeiteten, daß der

Schweiß auf ihren Stirnen perlte, bis ein
len Ginſter auf dem Vorſprung aufgeſchichtet
ag.

Alma ſchlug nun Feuer und kniete nieder, um
den glimmenden Zunder anzublaſen.

Eine dichte Rauchwolke ſtieg aus dem halb
dürren Ginſter auf und drohte ſie zu erſticken
aber im nächſten Augenblick ſchlug das Feuer
aus den zuſammengehäuften Ginſterzweigen und
loderte in hohen, hellen Flammen empor.

Die Mädchen ſtanden in geſpannter Er-
wartung.

Es verſtrichen einige Minuten.
Man ſah noch kein Feuer als Zeichen, daß

das Signal von der Wartewache drüben auf
Liſterland geſehen worden war; aber an Bord
der Boote hatte man deutlich genug das nahe
Feuer geſehen. Die Leute hatten aufgehört zu
rudern, und beide Fahrzeuge lagen eine Weile
ſtill nehen einander, bis ſie ganz leiſe in den
Schatten auf der weſtlichen Seite von Eckerö
hinein zu gleiten begannen.

Fortſetzung folgt.)

die Schwierigkeiten des Kampfes gegen die Wein
ver fälſchung auf die mangelhafte Technik in
den chemiſchen Unterſuchungen auf dieſem Ge
biete zurückzuführen ſeien. Der Vorredner habe
eine geſetz iche Beſtimmung verlangt, nach welcher
der Zuſatz von zuckrigen Löſungen nur bis zu
einem beſtimmten Grade zuzulaſſen ſei. Eine
ſolche Beſtimmung ſei möglich, aber ihre Kontrole
ſei überaus ſchwer. Alle Vorſchläge gegen die
Verfälſchung ſetzten eine energiſche Kontrole von
der Wiege bis zum Grabe des Weines voraus,
die aber durchaus nicht leicht ſei. Er ſei bereit,
durch eine Verſchärfung des Weingeſetzes gegen
den maßloſen Betrug auf dieſem Gebiete vor
zugehen, doch müſſe man ſich dann auch eine
Perſchärfung der Vorſchriften gefallen laſſen.
Abg. Reißhaus (ſozdem.) wendet ſich gegen
den Jmpfzwang. Sctaatsminiſter Graf
Poſadowsky betont, daß die Regierung auf
dem Standpunkt ſtehe, an dem Beſtand des
Jmpfgeſe tzes nicht zu rütteln. Jm Auslande,
ſo in England, Frankreich, ſei man ebenfalls zu
dem Ergebniß gekommen, daß die Jmpfung von
Nutzen ſei. Eine Reviſion der Ausführung des
Geſetzes ſolle indeſſen von einer Kommiſſion er-
wogen werden, zu welcher auch Gegner der
Jmpfung hinzugezogen werden ſollten. Auf eine
Anfrage des Abg. Kruſe (natlib.) erwidert der
Miniſter, daß 1896 eine Kommiſſion über die
Apothekenreform berathen habe, die An
ſichten wären aber dama s ſehr weit auseinander
gegangen. Gleichwohl ſei ein Geſetzentwurf aus
gearbeitet worden, über den jetzt mit der preu
ßiſchen Regierung verhandelt werde. Abg.
Reißhaus kommt nochmals auf die Milz-
brandgefahr zurück und behauptet, daß die
Arbeiter beim Erlaß der Vorſchriften nicht ge
fragt worden ſeien. Staatsminiſter Graf Poſa-
dowsk y erwidert, daß bei der vorjährigen Be
rathung Arbeiter gefragt worden ſeien, und auch
in dieſem Jahre würde dies geſchehen. Er
wiederhole, daß zu ſtrenge Desinfektionen die
Fabrikate werthlos machen würden. Nach einer
weiteren kurzen Debatte wird das Kapitel
„Reichsgeſundheitsamt“ bewilligt und der Antrag
Müller-Sagan angenommen. Nächſte Sitzung
Sonnabend 1 Uhr: Fortſetzung der heutigen
Berathung.

Das Abgeordnetenhaus nahm heute
die Mittheilung des Präſidenten v. Kröcher ent
gegen, daß Seine Majeſtät der Kaiſer und König
für die Geburtstagsglückwünſche des Hauſes
Seiue Freude und Allerhöchſten Dank ausge-
ſprochen habe. Darauf beginnt die zweite Be
rathung des Staatshaushaltsetats beim
Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung. Beim
Titel Miniſtergehalt äußerte Abg. Frhr. von
Eynatten (Ctr.) Befriedigung darüber, daß
zur Förderung des landwirthſchaftlichen Genoſſen
ſchaftsweſens und der Land wirthſchaft des Weſtens
erhebliche Mehranufforderungen vorgeſehen ſeien,
vermißt eine Vorlage, betr. das Weaſſerrecht,
wünſcht Verkürzung der ſchulpflichtigen Jahre,
damit dem Arbeitermangel geſt uert werde, und
mildere Behandlung der Landwirthe durch
die Steuereinſchätzungs Kommiſſionen. Adg.
Reinecke (freikonſ.) weiſt darauf hin, daß der
Rückgang der Domänen die allgemeine Rothlage
der Landwirthſchaft beweiſe; der Staat ſolle
einen Theil der Domänen verkaufen und den
Erlös zu Aufforſtungen verwenden. Abg.
Herold (Ctr.) verlangt, daß noch größere
Summen für die Landwirthſchaft aufgewendet
würden namentlich auch im Ordinarium,
ferner ausreichenden Zollſchutz für Getreide
und Vieh und Aufhebung der gemiſchten
Tranſitläger. Die jetzige Eiſenbahnpolitik
bilde einen Hemmſfchuh für die nothwendige
Entwickelung des Verkehrs. Landwirthſchafts
miniſter Frhr. v. Hammerſtein führt aus,
daß die Regierung die land wirthſchaftliche Noth
loge voll anerkenne und ſie mit größter Auf-
merkſamkeit auch in den anberen Kulturſtaaten
verfolge, denen wir mit unſeren Gegenmittels
weit voraus ſeien. Von einer Waſſerrechtsvor
lage habe die Regierung in dieſer Seſſion Ab-
ſtand genommen, vm allen Parteien freie Hand
zur Wahlagitation zu geben. Die Landwirth-
ſchaftskammern hätten bislang ſegensreich gewirkt
und ſich von jeder agitatoriſchen Thätigkeit frei
geyalten. Ein Zuweitgehen der ſtaatlichen Unter
ſtützung würde der Landwirthſchaft nur ſchaden;
in der beſten Hülfe, der Selbſthülfe, habe die
Land wirthſchaft im Genoſſenſchaftsweſen ſchon
Großes geleiſtet, und auch die Technik weiſe im
Weſten und Oſten Fortſchritte auf. Durch die
geſteigerten Ausgaben für die Generalkommiſſionen
ſollten Etatsüberſchreitungen ausgeglichen
werden. Abg. Kunebel (natlib.) ſpricht gegen
zu große Ausdehnung des Anerbenrechts
und u. A. für Förderung des landwirthſchaſt-
lichen Schulweſens. Abg. Humann (Ctr.)
fordert ausgiebigen Schutz der Landwirthſchaft.
Abg. Kloſe (Ctr.) beſpricht den Mangel an
ländlichen Arbeitern. Abg. v. Mendel (konſ.)
hebt im Namen ſeiner Fraktion hervor, daß die
ſchwerſte Laſt für die deutſche Landwirthſchaft
die ſtete Verſeuchung der Viehſtälle bilde, der
gegenüber bereits ein gewiſſer Fatalismus ein

zureißen drohe. Die Fraktion werde nächſter
Tage eine bezäügliche Jnterpellation einbringen.
Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammer-
ſt ein ſagt eine eingehende Beantwortung der
zu erwartenden Jnterpellation zu. Abg.
Gothein (frei. Ver.) bemängelt die Wirkungen
der Margarine- und des Börſengeſetzes, ſowie
der Grenzſperre und der Kontingentirung der
Brennereien. Ahg. Gamp (freikonſ.) ſpricht
ſeine Genugthuung darüber aus, daß der Land
wirthſchaftsminiſter, zumal inzwiſchen Wechſel
in den Reichsreſſorts ſtattgefunden hätten, ſich
mehr und mehr das Vertrauen der landwirth-
ſchaftlichen Kreiſe erwerbe, und weiſt die Aus-
führungen des Vorredners zurück; ebenſo die
Ausführung in der „Freiſinnigen Zeitung“, daß
an dem Rückgange der Domänenpa ten die zu
lange Pachtdauer ſchuld ſei. Abg. Graf zu
Limburg-Stirum (ſeonſ.) widerſpricht der
Behauptung des Abg. Gothein, daß die Land-
wirthſchaft durch die Aufhebung des Getreide
terminhandels zu leiden habe, und erwartet,
daß der Freiſinn die Landbevölkerung nicht ein
fangen werde. Landwirthſchaftsminiſter Freiherr
von Ham merſtein glaubt auf eine Anfrage
im Namen der Staatsregierung die Erklärung
abgeben zu können, daß die Staatsregierung
gewillt ſei, bei der Entſcheidung der Frage, wie
dem Auslande gegenüber unſere wirthſchaftlichen
Beziehungen zu ordnen ſeien, in ſorgſame,
ernſte Erwägung zu ziehen, ob und wie die
Jntereſſen der Landwirthſchaft bei den zu
künftigen Verhandlungen beſſer und erfolg-
reicher gewahrt werden könnten und müßten als
bisher. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr:
Fortſetzung der heutigen Berathung.

Aus Kamer un wird gemeldet, daß dort
King Bell geſtorben iſt. Das dortige deutſche
Shutzgebiet war größtentheils früher in ſeinem
Beſitz.

Lokales.
Merſeburg, den 29. Januar 1898,

Die Herſtellung von alkoholfreiem
Bier hat ſeit langer Zeit berufene und un-
berufene Kräfte beſchäftigt. Jm Bier, wenn es
ſo bereitet iſt, wie es ſein ſoll, müſſen Stoffe
enthalten ſein, welche den Menſchen aus
Nahrungsbetrieb unwiderſtehlich zu ſeinem Ge-
nuß reizen, ſonſt könnte das Biertrinken unmöglich
in ſolchem Maße zugenommen haben. Dieſe der
Geſundheit förderlichen, dem Blute unent-
behrlichen Stoffe ſind die Mineralnährſalze, be
ſonders der phosphorſaure Kalk, welche im
Malzkeim der Gerſte aufgeſpeichert, in großen
Mengen in löslicher Form in den Bierſud über
gehen. Das iſt der räthſelhafte Reiz, der im
Bier liegt. Nach vielen koſtſpieligen Verſuchen
und nach Ueberwindung großer techniſcher
Schwierigkeiten iſt es dem Beſitzer der Bayeriſchen
Bierbrauerei Herrn V. Lapp in Leipzig-Lindenau
gelungen, ein alkoholfreies Bier herzuſtellen,
welches den vorgenannten Anforderungen, nament
lich auch in mediziniſcher Hinſicht, entſpricht und
können wir den geſchätzten Leſern unſeres Blattes
heute berichten, daß dirſes Produkt auch in
Merſeburg eingeführt werden ſoll, wie dies in
anderen Städten ſchon mit Erfolg geſchehen.
Bei der überall in ſteigender Tendenz begriffenen
Enthaltſamkeits- und Mäßigkeitsbewegung wiro
das Original allkoholfreies Bier, welches
ſchon jetzt und mit Recht von vielen Seiten als
das beſte Bier der Welt anerkannt wird, eine
große Zukunft haben, denn in ihm wird Jeder-
mann dem Geſunden wie dem Kranken
flüſſiges Brot in der Form eines wohlſchmecken
den, geſunden und billigen Bieres ohne Alkohol,
alſo eines vorzüglichen Erquickungsgetränkes, ge-
reicht. Eine uns vorliegende Brochüre enthält
die Analyſen der bedeutendſten Leipziger und
Berliner Gerichtschemiker, welche jede Spur von
Surrogaten und namentlich Alkohol verneinen
und das Produkt als vollkommen klar, ſehr
extrakthaltig, haltbar und erfriſchend bezeichnen
dann folgen Gutachten und Anerkennungsſchreiben
aus aller Herren Ländern, welche den ſtarken
Extraktgehalt und den dadurch bedingten Nähr-
werth als auch den erfriſchenden und nachträglich
nicht ermüdenden Charakter des neuen Bieres
hervorheben.

Poſtaliſches. Bei den im Reichspoſt
amte im Oktober 1897 ſtattgehabten Berathungen
wegen Verkehrserleichterungen iſt auch erörtert
worden, ob es ſich empfehlen möchte, der in
England beſte enden Einrichtung, nach welcher
Briefe aus Privatbriefkäſt en durch Poſt
angeſtellte unter gewiſſen Bedingungen einge-
ſammelt werden, auch in Deutſchland Eingang
zu verſchaffen. Das Verfahren wird in beſchränktem
Maße ſchon jetzt in der Reichshauptſtadt bezüg-
lich der von Gerichtsbehörden aufgelieferten
Briefe praktiſch gehandhabt. Jn den Dienſt-
gebäuden dieſer Behöcden ſind auf deren Antrag
10 Briefkäſten aufgeſtellt worden, die werktäg-
lich fünfmal geleert werden. Die durch die
Leerung entſtandenen Koſten werden alljährlich
von der Gerichtskaſſe eingezogen. Selbſtredend
wäre es im Falle der beabſichtigten Ausdehnung
des Verfahrens zu umſtändlich, die wirklich ent

ſtandenen Koſten in Berechnung zu bringen, viel
mehr könnte (gleichwie in Großbritannien) ledig
lich Zahlung einer feſten Vergütung in Betracht
kommen. Letztere beträgt 3 Pfd. Sterling für
die täglich ei n malige Leerung eines im Erdge-
geſchoſſe aufgeſtellten Briefkaſtens, für jede
weitere tägliche Leerung wird 1 Pfd. Zuſchlag er
hoben Ferner gelangt ein Zuſchlag zur Erhebung
für ſolche Briefkäſten, die in einem höheren oder
tieferen Stockwerke aufgeſtellt ſind. Dieſer Zu
ſchlag beträgt für jedes vom Kaſtenleerer zum
Zwecke der Einſammlung der Briefe zu betretende
Stockwerk gleichfalls 1 Pfd. jährlich.

Poſtanweiſungsverkehr mit Eng-
land. Jm Poſtanweiſungsverkehr mit Groß

britannien wiederholen ſich von Zeit zu Zeit
Klagen darüber, daß die Auszahlung von Poſt
anweiſungen aus Deutſchland in Großbritannien
beanſtandet werde, weil der Abſender unterlaſſen
hat, den Empfänger von der Abſendung der
Poſtanweiſung beſonders zu benachrichtigen.
Den Klagen läßt ſich nur dadurch abhelfen, daß
das Publikum ſich über die bezüglichen Vor-
ſchriften genau bei den Poſtanſtalten erkundigt
und entſprechend verfährt. Dies iſt nun um ſo
wichtiger, als bekanntlich Großbritannien dem
Weltpoſtvereinsabkommen über den Austauſch
von Poſtanweiſungen nicht beigetreten iſt.
Der Austauſch von Poſtanweiſungen erfolgt viel
mehr auf Grund des von Deutſchland mit
Hroßbritannien getroffenen Sonderabkommens
vom 10. 18. Januar 1871.

Elektriſches. Die viel umſtrittene Frage,
ob eine unbefugte Entnahme von Elektrziität als
Diebſtahl im Sinne des Strafgeſetzbuchs anzuſehen
ſei oder nicht, wird von der deutſchen Juriſten-
Zeitung, im Anſchluß an die ſ. Z. ergangene
bekannte Reichsgerichts Entſcheidung dahin be
antwortet, daß ein Diedſtahl an Elektrizität
nicht ſtattfinden könne, weil es ſich nicht um
Wegnahme einer fremden beweglichen Sache zum
Zweck der Aneignung handle und nach dem
Geſetze unter „Sachen“ nur körperliche Sachen
zu verſtehen ſeien. Nach den weiteren Aus-
führungen in der gedachten Zeitung iſt
nun die ugbefugte Wegnahme von Elektrizität
als „Sachbeſchädigung“ anzuſehen, die Elektrizität
ſtecke nicht als ein beſonderer Körper in einem
Akkumulator oder Leitungsdrahte pp., ſodaß ſie,
wie etwa Gas aus einer Leitungzsröhre, heraus-
genommen werden könnte. Vielmehr ſei die
Elektrizität nur ein Zuſtand, in dem ſich eine
elektriſche Anlage befinde dieſe ſei dann
„elektriſch“. Und zwar werde durch dieſen je
weiligen Zuſtand ihr beſonderer Werth bedingt.
Wer nun Elektrizität ableite, mache die Anlage
weniger elektriſch oder unelektriſch und demnach
minder werthvoll. Er begehe mithin eine Sach-
beſchädigung. Letztere iſt bekanntlich nur auf
Antrag ſtrafrechtlich zu verfolgen. Elektrizitäts
Geſellſchaften oder die Poſt und Telegraphen-
Verwaltung würden daher nach obigen Aus
führungen recht wohl in der Lage ſein, Antrag
auf Strafverfolgung gegen unbefugte Ent-
nehmer von elektriſcher Kraſt zu ſtellen. Nicht
unwichtig iſt hierbei, daß auch der Verſuch einer
Sachbeſchädigung ſtrafbar iſt.

Die Polengefahr. Wir wir erfahren,
wird Herr Dr. Winterſtein aus Kaſſel,
nächſtens, am Freitag, den 4. Februar, hier einen
öffentlichen Vortrag bei freiem Eintritt
halten über die Polengefahr. Als Mitglied
im Geſammtvorſtand des „Vereins zur Förder-
ung des Deutſchthums in den Oſtmarken“ hat
Herr Dr. Winterſtein ſchon verſchiedentlich Vor
träge über dieſe Frage gehalten, ſo u. A. an 12
thüringiſchen Orten, und dem Vereine viele neue
Mitglieder zugeführt.

Eingeſandt.
Jn der Ludwigsburger Bezirksſchulverſamm-

lung iſt angeregt worden, in den Schulen
darauf hinzuwirken, daß den Kindern das richtige
und ſchnelle Leſen der Fahrpläne recht geläufig
wird. Wir können uns dieſem berechtigten
Streben, praktiſche Seographie zu treiben,
nur anſchließen und möchten hoffen, daß auch
unſeren Kindern in den Schulen das Leſen
der Poſt und Eiſenbahnfahrpläne durch die
Herren Lehrer beigebracht werde.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg,

27. Januar. Wie das „Schkeud tzer
Wochenbl.“ meldet, beabſichtigt eine Häalle'ſche
Firma zu Anfang dieſes Frühjahres in Lenme
witzer Fluren eine große Maſchinenfabrik zu er
vauen, welche ſich lediglich mit der Anfertigung
landwirthſchaftlicher Maſchinen beſchäftigen wird.
Das zur Anlage erforderliche Terrain iſt bereits
ausgemeſſen worden. Der Trauport der Roh-
materialien, ſowie der fertiggeſtellten Maſchinen
ſoll auf einer zu erbauenden Bahaſtrecke zwiſchen
Lennewitz und Dürrenberg bewirkt werd en.

Creypau (Kr. Merſeburg), 27. Januar.
Ein äußerſt frecher Raubanfall wurre am
Donnerstag Abend Uhr 9 Uhr, zu Kaiſers Ge
burtstag, in unſerem Dorfe vollführt. Der
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utsbeſitzer Thormann hierſelbſt wurde plötzlich
auf dem Nachhauſewege aus dem Gaſthauſe,
ungefähr 20 Schritte von demſelben entfernt,

on zwei in Frauenkleider gehüllten Perſonen
angefallen, am Halſe gewürgt und niedergeworfen,
nd zwar mit dem Geſicht in den Schmutz der

Straße. Einer der beiden Raubgeſellen kniete
dann dem Th. auf dem Genick, während der
indere deſſen Taſchen durchſuchte und denſelben
jas Portemonnaie mit Jnhalt entnahm. Ein
inderer Gaſt, Sch., der einige Minuten ſpäter
ach Hauſe ging, fand den Beraubten in ganz
rſchöpftem Zuſtande, ohne Kopfbedeckung und
Pantoffeln und brachte ihn in das Gaſthaus
zurück. Am Thatorte fand man einen großen,

iſch abgeſchnittenen Knüppel. Zwar wurde die
Verfolgung der Räuber von Mitgliedern des
Geſangvereins aufgenommen, jedoch ohne Erfolg.
Man bringt dieſe ruchloſe That mit einer andern
kürzlich hier geſchehenen in Verbindung.

Lauchſtedt, 27. Januar. Den Werth
er Haftpflichtverſicherung erfuhr vor kurzem
der Landwirth H. aus N. bei Lauchſtedt. Als
dieſer am 28. Auguſt 1897 mit zwei Jagd-
genoſſen ein Rübenfeld beging, ſchwirrte plötzlich
hinter ihm ein Rebhuhn empor. H. machte
ſofort eine ſchnelle Bewegung nach links herum;
ſierbei entlud ſich das in ſeinen Händen befind
iche ſchußbereite Gewehr vorzeitig unverſehens,
o daß dem etwa 40 Meter entfernt gehenden
Gutsbeſitzer F. die volle Schrotladung in den
ſörper fuhr. Nach Entfernung der auffind-
haren Schrotkörner verheilten die Wunden an
ſcheinend glatt. Aber nach etwa zehn Tagen
ellten ſich im rechten Kaiegelenk Beſchwerden

in, die, wie ſich mittelft Röntgenſtrahlen feſt
ſtellen ließ, durch drei noch im Gelenk ſteckende
Körner verurſacht wurden. Durch fachgemäße
Behandlung war der Verletzte nach zwei Monaten
gänzlicher Arbeitsunfähigkeit wieder halbwegs
hergeſtellt. F. machte ſeinen Weidgenoſſen H.
ür den erwachſenen Schaden haftpflichtig, und
da ſich nach genaueren Ermittelungen die geſetz
liche Entſchädigungspflicht des letzteren als kaum
zweifelhaft herausſtellte ſo vermittelte der allge
meine deutſche Verſicherungsverein in Stuttgart,
dem Landwirth H. als gegen Haftpflicht verſicher
es Mitglied angehört, einen Vergleich, demge-
mäß F. gegen eine Entſchädigung von 500 M.
auf alle weiteren Anſprüche verzichtete.

Schkeuditz, 28. Januar. Am 24. Auguſt
v. J. früh wurde der Gärtner M. auf dem
hieſigen Bahnhofe, als er im Begriffe war, nach
Leipzig zu fahren, es war die Zeit des Maurer-
Streike, von dem Maurer Auguſt Richter aus
Modelwitz ohne jede Veronlaſſung ins Geſicht
ge ſchlagen. Das war nicht fein, das war etwas
Anderes. Dieſe Handlungsweiſe hat der An
geklagte, wie das Schöffengericht heute erkannte,
mit 2 Monaten Gefängniß zu büßen.

Weißenfels, 27. Januar. Am 26. d. P.
nachts 111, Uhr ſtieg ein Mann hier am hie-
ſigen Bahnhof aus dem von Berlin kommenden
Zuge, der ſich als Julius Steitz, am 22. April

1869 in Walldorf geboren, Korbmacher, legiti-
wirte. Derſelbe litt anſcheinend an Verfolgungs
wahnſinn und wurde dem ſtädtiſchen Kranken-
hauſe zugeführt. Er führte eine größere Summe
Geldes bei ſich und bildete ſich ein, er ſolle er
mordet werden.

Theißen (Kr. Weißenfels), 27. Januar.
Ein ſeltener Fund wurde im Gelände der
Grube Nr. 522 gemacht. Bei den Aufräumungs
arbeiten fanden einige Arbeiter in einer Tiefe
von 6 bis 8 Metern einen Mammuthzahn von
faſt 211, Meter Länge und mit einem Durch
meſſer von 5 Zoll. Das prähiſtoriſche Stück
war, als es gefunden wurde, ziemlich gut er
halten, wurde jedoch beim Herausheben zer-
trümmert, ſo daß nur noch ein Stück von etwa
einem halben Meter Länge vorhanden ift.

Eisleben, 28. Januar. Auf Anordnung
eines Vertreters der Königlichen Regierung zu
Merſeburg werden binnen 8 Tagen der Gar
hof zum Bayeriſchen Hof in der Sangerhauſer-
ſtraße und der Gaſthof zu den 4 Linden,
Breiteweg, in Folge der großen Riſſe und Ver-
ſchiebungen für den öffentlichen Verkehr ge
ſchloſſen,

Bennungen, Kreis Sangerhauſen),
27. Januar. Unſere Ortseinwohrer gehören nicht
nur zu denjenigen, welche noch keine Kommunal
ſteuern zu zahlen brauchen, ſondern bekommen
ſogar manchmal noch etwas ausgezahlt. So
gab es am vorigen Dienſtag uud Mittwoch
wieder freundliche Geſichter in der Gemeinde-
ſchenke zu ſehen. Man rich dort den Jagd-
pacht ein. Ja anderen Gemeinden wird meiſt
der Jagdpacht zu Wegebauten verwendet, hier
bei uns ſind die Gemeindeeinnahmen günſtig
genug, um Wege und Stege in Ordnung zu
halten. Zu Foſtnacht werden die Ueberſchüſſe
der Hütungsgenoſſenſchaft ausgezahlt, wozu
Jeder gehört, welcher Grundbeſitz hat, Jſt's
auch manchmal nicht viel, es hilſt doch in der
Wirthſchaft, ſagen die Leute.

Kleines Zeuilleton.
Ueber Vermögen und Einkommen

der reichſten Leute in Preußen giebt
die dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe mitge-
theilte Statiſtik der preußiſchen Einkommen- und
ErgänzungsſteuerVeranlaguag für 1897/98 Aus-
kunft: Mit dem größten Vermögen (wie im
vorigen Jahre 215 WMillionen) iſt wieder ein
Rothſchild in Frankfurt g. M. zur Ergänzungs
ſteuer herangezogen. Dann folgt Krupp mit
128 Millionen Mark. Sein Vermögen iſt in
Jahresfriſt um 7 Millionen gewachſen. Er war
1896/97 mit 121 Weillionen und im Jahre vor
her mit 118 Millionen zur Ergänzungsſteuer
veranlagt. Rothſchild verſteuerte 1895196 203
Willionen Vermögen. Sein Einkommen verechnet
für 1897/98 Krupp um 2 Millionen höher als
Rothſchilo, wie ſich aus ber Veranlagung zur
Einkommenſteuer ergiebt. Rothſchild hat ſchon
ſeit drei Jahren ein Einkommen von „über 6

bis 7 Millionen Mark“, Krupps Geſchäft aber
blüht ſo, daß er, der im Jahre vorher „über 7
bis 8 Millionen“ Einkommen verſteuerte, jetzt
ſeine Einkünfte auf „über 8 bis 9 Millionen“
berechnet. Jn erheblichem Abſtande folgen auf
die deiden Nabobs zwei Schleſter ein Breslauer
Landbewohner mit einem Vermögen von 85
Millionen (im Vorjahre 83 Millionen) und ein
Oppelner Landbewohner mit 64 Millionen (im
Vorjahre 61 Millionen) Vermögen. Während
aber der reichſte Breslauer Landbewohner wie
im Vorjahre ſein Einkommen mit 2 bis 3 Mill.
angiebt, berechnet der reichſte Landmann im
Regierungsbezirk Oppeln ſein Einkommen ſeit dem
Vorjahre um eine Million höher: im Vorjahre
2 bis 3, jetzt 3 bis 4 Millionen Mark.
anderer Oppelner Landbewohner, der ſein Ein
kommen ebenfalls mit 3 bis 4 Millionen angiebt,
bewerthet ſein Einkommen auf 59 MPkillicnen (2
Millionen mehr als im Vorjzhre.) Der reichſte
Magdeburger Landbewohner war im Vorjahr
mit 33 Millionen Vermögen zur Ergänzungsſteuer
herange;ogen, für 1897198 mit nur 26 Milli-
onen. Jhn hat jetzt der reichſte Städter im
Regierungsbezirk Münſter überflügelt, der im
Vorjahre 29, 1897/98 aber 32 Millionen Mark
Vermögen verſteuert. Eines Vermögens von
27 Millionen Mark erfreuen ſich ein Kaſſeler
und ein Bewohner des Regierungsbezirks Trier
(Stumm?), jener rechnet mit einer, dieſer mit
zwei Millionen mehr als im Vorjehr, Beide
aber gleichmäßig mit einem Einkommen von
„über 2 bis 3 Weillionen Mart“. Ein Ein
kommen von über eine bis zwei Millionen ver
ſteuern 28 Perſonen, 8 mehr als im Vorjahr.
Unter ihnen auch 12 Berliner. Ein Vermögen
von über 20 Millionen Mark verſteuern ſechs
Berliner (im Vorjahr 5), darunter je einer mit
25, mit 28 und 28, der reichſte mit 29 Millionen.
Jm Vorjahr ſchätzte der Mann an der Spitze
der Berliner Millionäre ſein Vermögen auf nur
26 Weillionen, der zweite auf 25, ver dritte
auf 24, der vierte auf 22 Milliopen. Jm
Ganzen ſind mit über einer Veillion Mark
Vermögen in Berlin 1227 Perſonen zur Er
gänzungsſteuer veraglagt, gegen 1178 im Vor
jahr. Vor zwei Jahren gab es noch einen
Berliner, der über zwei Millionen Einkommen
hotte; jür 1897198 verſteuern 12 Perſonen (dret
mehr als im Vorjahr) in Berlin ein Etnkommen
von 1 bis 2 Millionen Mark, ferner 5 (zwei
mehr als im Vorjahr) 900,000 Mark bis
1 Million, 3 (eben ſo viel wie im Vorjahr)
800,000 Mark bie 900000 Mark, 5 (geg en
ſechs im Vorjahr) 700 000 M. vis 800,000 Me.,
8 (gegen ſieben im Vorjshr) 600 000 Mark vis
700,000 Mark und 8 (drei weniger als im Vor
jahre) 500,000 Mark vis 600,000 Mark, Ein
Einkommen von über 125.000 Mark haben nach
der Veranlagung zur Einkommenſteuer

im WVorjahr.
Omnibuswagen mit elektriſchem

Vetrieb. Die Lerliner Omgibusgeſellſchaften

d
Ein

7

für
1897/98 in Berlin 433 Perſonen, 121 mehr als

beabſichtigen, elektriſchen Betrieb ihrer Wagen
einzuführen. Gegenwärtig wird auf Ver-
anlaſſung der Allgemeinen Berliner Omnibus-
geſellſchaft ein Probewagen hergeſtellt, welcher
mit Gülchenſchen Akkumulatoren ausgerüſtet
werden ſoll. Der Wagen wird im März in
Betrieb genommen werden. Die Unterbringung
der Akkumulatoren ſoll unter den Sitzen erfolgen.
Der Akkumulatorwagen der Reuen Berliner
Omnibusgeſellſchaft wird als Deckſitzwagen
hergeſtellt werden, und zwar mit Correns-
Akkumulatoren. Man hofft, den Wagen ſchon
im Februar in Betrieb ſetzen zu können.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Paris, 28. Januar. Unter dem dringenden

Verdachte, der Mörder der vor zwei Monaten
in der Rue Pierrelegrand erdroſſelt auſgefundenen
Marie Bigot zu ſein, wurde heute der 45 Jahre
alte, ehemalige Pariſer Polizei-Jaſpektor Rodeau
verhaftet. Er leugnete zwar dieſe That,
geſtand aber ein, im Juli 1883 die Marie
Jouin erdroſſelt zu haben. Rodeau war dem
damaligen Präſidenten der Republik Grevy zum
perſönlichen Schutze beigegeben. Für den Mord
an der Jouin iſt Verjährung eingetreten. Die
Thatumſtände von damals ſtimmen auffallend
mit denen bei der ermordeten Bigot überein.
Die Hausſuchung bei Rodeau hat überuus
velaſtendes Material ergeben. Er war in letzter
Zeit Zuhälter von Tänzerinnen. Die Ver-
haftung Rodeaus hatte mehrere Anzeigen
zur Folge, die iam die Ermordung von
vier Pariſer Mäd en und Frauen zur Laſt
legen. Rodeau zeigte ein ſehr freches Auf-
treten und forderte den Polizeichef Cochefort auf,
die Archive nachzuſehen, wo anläßlich eines
Mordes von 1883 eine Anzahl anorymer Briefe
ſich vorſinden müßte, die er (Rodeau) damals
an die Polizet ſchrieb, um die elend geführte
Unterſuchung zu keitiſiren, Dieſe Briefe fanden
ſich thatſächlich vor.

G ne ke,28, Januar,

Deutsehe Keichs- Anleihe 3* 103,70
u0. 40. 3*/. 103.70 Gdo. do. 3 97,40 GProuseisehe Stastsanleihe 3 103,60 G
d40. do. 3 103 60do, do. 97 90 GPtandbriete, Sächsische 4 e vdo. do. 3 92 25b etentenbriet, Sächsischer 4 103,90

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Januar Voxwieſjend trübe, milde, Niederſchläge,.

Verantwortlich für den textlichen Theil Ru dolf Heine,
für Juſerate und Reclamen: Fritz Stücker;

Beide in Merſeburg.

Gottesdienſtanzeigen.
am Sonntag, d. 30. Januar predigen

om. Verm. 210 Uhr: Diakonus
Bithorn. Abends 5 Uhr: Paſtor Delinus.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: PaſtorWerther. Jm Anſchluß Beichte und Rbend
mahl. Anm. Paſtor Werther. Nachm
5 Uhr: Diakonus Schollmeyer. Vorm.

Holzverkauf
d. Oberförſterei Schkeuditz
Jreitag, den 4. Jebruar 1888,

Porm, 8 Ahr.
im Schlag 8 Belauf Raßnitz (bei

Groebers).

olhaer Lebensverſicherungsbank.
an I. Dez. 1897: 728 Millionen Mk.

Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136 der Jahres Normal
prämie je nach dem Alter der Verficherung.

Vertreter in Merſeburg:

37 Millionen Mk.

Ein überzähliges

Arbeitspferd
verkauft e 299P. Vog el, Kleingräfendorf.

Alle Düngergruben
und Aborte

227

11 Uyr Kinbergottesdienſt. Abends
8 Uhr Jünglingkverein.

Altenburg Borm., 10 Uhr Paßor
Delins, Vorm. 11 Uhr; Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Cand.
min. Burghardt

Katholiſche Kirche.
Januar. Vorm. 10 Uhr Hochemt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

Sonntag, den 30.

Zwangsverſteigerung.
Denſtage den I. Februar er.

orm. 9 Uhbr,
werde ich in Schotterey:

2 Kühe (friſchmilchend), circa 20
Schock Roggen, 1 dreigliedrige Walze,
1 Schnitzelmaſchine, I kl. Wage,

ferner [3181 Kleiderſchrank und 1 Ausziehtiſch,
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Sammelort in der Hein rich' ſchen
Gaſtwirthſchaft zu Schotterey.

Meyer,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Die Jagdnutzung
der Flur Ober Clobiecau ſoll

Donnerſtag, den 3. Februar preiswerth zu verkaufen.
Nachm. 3 Uhr,

im Gaſthauſe zu Ober Clobicau öffent
lich verpachtet werden. (317

Ober-Clobicau, d. 26. Januar 1898.
Der Gemeindevorſtand.

Wehr.

1.) 54 Eichen S 70 Fm., 65 Eſchen
und Rüſtern S 35 Fm., 3 Birken
1,9 Fm., 4 Erl. S 3,6 Fm., 4 Hdt.
Rüſt. Korbbügel. [3142.) Brennholz: Vorm. 11 Uhr
im Gaſthof von Richter in Raßnitz
Rm. 60 Scheit, 7 Knüppel, 11 Stock,
57 Abraum, 440 Langreiſig obiger
Holzarten. Das Brennholz bitte ich
vorher zu beſichtigen. Aufmaßregiſter
gegen Abſchriftgebühren. (314

Schkenditz, d. 26, Januar 1898.
Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.

220,000 Mark
Stiftsgelder ſollen auf Acker à
3 auch getheilt, ausgeliehen
werden. Näheres sub A. I. 237.
Rudolf Moſſe, Magdeburg. [187

Ein kleines (209Wohnhaus
mit Laden Mitte der Stadt gelegen
unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Näheres durch die Expedit.
d. Blattes

Ein herrſchaftlich eingerichtetes, neueres

Wohnhaus
mit Garten in beſter Lage der Stadt,

(209a
Näheres durch d. Exped. d. Blattes.

Einen Fehrlinſucht zu Oſtern 3 h 9
251

G. Götze, Fleiſchermeiſter.

Otto rade
Otto Giseke,

S Wahrrad-Ian dingin Halle a. S.,
empfiehlt ſeine comfortable eingerichtete

n e ngroße Steinſtraße 2728
zum Erlernen des Radfahrens und zur gefl. Beautzung im Winter.

Jeden Tag geöffnet von Früh bis Abend.
Generalvertretung der weltberühmten Opelräder

für Merſeburg.3111]

z en hoheAus Dunkharteit
nd zum Wohle Magenleidender, gebe
ich Jedermann gern unentgeltlich e
Auskunft, über meine ehemaligen Macen
beſchwerden, Schmerzen Werdauungs
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theilt
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge

worden bin. 3637F. Koch, Königl. Förſter a. D.
Pömbſen, Poſt Nieheim, (Weſtfalen)

Ein Simmenthaler

Z3ucht- Bulle
echte Race ſchön gebaut, 1 Jahr alt
verkauft Theodor RKunth,
313] PorbitzDürrenberg.

r JHKileauuenvt,
präparirt für Nähmaſchinen, Fahr
räder aus der Knochenölfabrik vou
J, Möbius Sohn, Hannover. Zu
hab. in all. beſſeren Handlungen. [43

g elnetees
ThüringerMonnöt
empfing und empfiehlt [26

K. Hennicke.
2 noch ſehr gute 1316

Ladenvorbaue
mit Verglaſung find zu verkaufen,

Näheres Teichſtraße 23 part.

werden noch immer fort gereinigt von

K. Dietze, Neumarkt 32.
Militär Stammrolen

(Formular 92),
Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorrät)ig. Bei
ſchriftlichen Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.

Kreisblatt-Druckerei.
Ein Sohn braver Eltern findet
gute Lehre unter den günßigſten Be-
dingungen, ſofort oder Oſtern beim
306) Bäckermeiſter

r. Schöler,Leipzig Marſchnerſtr. 8.
2 Maurer- und 2 Zimmer-

lehrlinge werden Oſtern oder früher

angenommen bei [208
A. FOSGr,

Baugewerksmeiſter.

1 Glaſerlehrling
geſucht 288Albert Voigt, Glaſermeiſter.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern [278Emil Rohbde, Bäckermeiſter,

Breiteſtraße 20.
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Enien an 3.

-Jackets, Kragen c.
Ganz außergewöhnlich ermäßi

Herren und Knaben-Paletots, ſowie
Fegte atler Waarengattungen e

Verkauſſs-äuser Otto Dobkovitz,
V Ha R e J EE U BB G.

e e

eheventar us verkauf.
e eutender Preisermößigung für alle Artikel, welche die r paſſirt.
lle DamenWinter-Mantel,

Neumarkt 11.
e

ne in
319

Wern!
W oeifkesenfelse.

Apollo- Theater.
Ab 1. Februar. 2434a

Bertha Rother.
Nem!

Echt römiſche Saiten, ſow.
deutſche in allen Preislag. von

vorzügl. Qualität zu haben
Muſikwaarenlager von

Hugo Becher.
Violinbogen werden daſelbſt

S gut und ſauber bezogen,ſowie ſämmtliche Reparaturen billigſt

hergeſtellt.
r

ErnaillekKochgeschin,

tadellos ſchöne Waare,
habe einen großen Poſten

ſehr günſtig eingekauft

und verkaufe zu enorm
billigen Preiſen.ötto e

Misen w. -andlkunggr,
3271 kl. Ritterſtraße.

Drehrollen
liefet H. Neubauer, Leipzig.
292] Sisdonienſtr. 29.
ff. Honigsyrup

it 10 Proz. NS in vaprepe W Suſes a

W. WGotthardtsſtr. R.
FüRr JrdEN TiscH

Füß do kücne

(9787]

des e ge sch n

ist ganz vorzüglieh, um augenblicklich

jede Suppe höchst schmackhaft und
Krättig zu machen.Vor Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Malton-Weinedeutſcher Wein aus deutſchem Maltz. z

Niederlage bei
Carl Morrfortßs,.

Großes reines
Rog 9 en r v d

erſte u. zweite Sorteempfiehlt Emil Rohdoe-.

310) Breiteſtraße 20.

We rn
Reſtaur an zum Schul heiß

Halle a. Poſtſtraße 5.Pferdebahnhalteſtelle.
m Ausſchank von Schultheiss- Märzen und -Versand.

Empfiehlt ſein aufs komfortabelſte eingerichtetes Reſtaurant im Poarterre, ſowie ſeine Dpeiſeſäte in der
T. Etage und ſeine größeren und kleineren Zimmer für Feſtlichkeiten und Vereine in der U. Etate

ferner e Müttagetiäe ehe
ſowie

W von 12--3 Uhr, auch im Abonnement,reichhaltige Speiſekarte und größeren Frühſ. ückstiſch von 9--1 Uhr.
Hochachtungsvoll

Fran Ha ch101)

Weu!
Oekonom,

früher in Deſſau, Reſtaurant „zum Brauſtüble“.

Wearun!

beträgtDer Zinsfuß für er e
Metſebneg, den 29. Januar 1898. (329

Vorschuss Verein Zu Merseburg.
m

F. G. i E. n R.

Weclumaarare Co.
Bank- und Wechselgeschäft.

Halle aſs., Leipzigerstr. 36, gegenüber vom „Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders: 4477An- und Verkauf von Werthpapieren
Creditgewährung, Discontirung von Wechsoeln.

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

irrt

Zur f rühjahrsdüngung
empfehlen wir die Anwendung unseresechten Peru-Guanos „Füllhornmarke“, r

Minne reiser höhercHamburg und Emmerieh a. Rh,, im Dezewber er
lagho-Condnentale (orwals Odlendorfvehe) buano-Herte

Alleinige Importeure des Chinchas Peru-Guano,. Erste PF abrikanten

des a Peru-Guano. [4719
t a A. e ee r d om r KIima Dentaonian dasu e u und bekömmlicher als Tier
e
e GOswald Riers Ungegypste!
W Kein k. Gemisch, kein Malz, Keine sog. schwer. Weine ete., sondern

seit 1876 laut Fürst v Bismarox s Worten: „Nationalgeträni-
Angenehme, leicht trinkbare und dabei s0 sehr stärkende

Naturweine aus Weintrauben
V. 10 Pf. pro i L. an, so w. in m. plomb. Orig. -Flaschen V. u. L.f. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser pew hoh. Rabatt!

67 Centralgesech. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!
Ausf. Prois oourant nebst Rrosohüre gratis und franoo.

R a fe BERLIN N.,

v zeS

Linienstr. 130.

danige Haupt- Niederlage Merſeburg bei 5
Fr. Th. Stephamn, Wein u. Delikateſſen.

S Frübſtücksſtube. Altenburger Schulplas 6. V
ch n S ]5 I T S r TT T TTmmmçAEnmWçJS82 -ſ„ x

2 Original Alkoholfreies Bier
der Bayeriſchen Bierbrauerei V. Lapp in Leipzig-Lindenau. HauptDepot bei

Albert Kavet., Merſeburg, Gotthardtſtr. 27.

Ständiges lager sSicherer

Kie von Herrn Kanzleigehülfen
Kuallenberg bisher innege-

habte möblierte Wohnung iſt vom
1. Februar er. ab anderweitig zu
vermiethen und zu beziehen.

V. ManuntmtzkKy,
330) Mälzerſtr.
1 Schriftſetzer

Lehrling

a

zu Oſten geſucht

t eJuderin ingstr äger

geſucht

e e e

Ausflug nach [298
e u ſſſch an

(Caſffeehnus)-
Der Vorstamdl.

Kirchlicher Verein
St. Maxiüanö.

Montag, den 31. Januar er.,Abends S Ubr,
in der ReichsKrone

Familien-Abend.
Vortrag:

Werther).
Muſikaliſche Geſangsvorträge.

Gäſte ſind willkommen,

328] Der Vorſtand.

Guitarre-u, Gesangs-Ensembles

liehtmess- Caſneval

Das Gewiſſen (P.

Neu NenWeisgemfels.
Apollo- Theater.

Ab k. Februar. (24
Bertha Rother.

Nen!
JStadttheater Halle a.

Sonntag, den 30. Jannar,
Nachmittags 3 Uhr,

Die Fledermaus.
Abends 71, Uhr: [14

94040 Carmenm.
Im Thalia- Theater
Sonntag, den 30. Januar,

Nachmittags 4 Uhr,

Mänsel und Gretel
Abends 8 Uhr.

Der Hüttenbesützer.
r

o

des italienischen Mandolinen-

Ackchia NMapoltf,
unter Leitung des Direktors

A. Vers a m 0aus Neapel. [326
Programm 20 Pfg.

SperrZum

Donnerſtag, d. 3 Februar,
ladet freundlichſt ein 1324

die Jugendl.
Achtaung!

Zur Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr.
Majeſtät unſeres allverehrten Kaiſers
beabſichtigt der Aeltere Krieger

Verein 281Sonntag, den 30. Januar er.
eine Pesttatfel

mit anſchließendem Ball
in den Räumen der Reich skrone
abzuhalten.

Diejenigen, welche an der Tafel theil
nehmen wollen, bitte an Herrn Walther

die Zahl der Couverte anzugeben.
Anfang punkt 7 Uhr.

Das Directorium.
Restaurant Hohenzollern.

Jnh. Carl Schwahbe,
Empfehle meine anerkannt vorzügliche

a une.
Penfſion, Mittag- und AbendEſſen

1,25 Pfg.

bessere Mk. 10.

Bei e Bontelungen bitte um genaue Adresse.

Benedilit Sachsel, Klattau 950,

Billige böhmische Bettfedern!
Die Bettfedern sind zollfrei!

10 Pf. neue, gut geschlissene, staubſreie M. 8 10 Pf.
10 Pfd. schneeweisse, daunenweiche,

e Mk. 15. 20. 25. 30. 10 Pfd. Halb-daunen Mx. 10.--, 12.-
schneeweisse, daunenweiche, ungeschlissene

Mk. 20. 25. 30.Mk. 3S Versand franco per Nachnahme.

43

15. 10 Pfd,
Daunen (Flaum)

4. 5. 6 per Kilo.Umtausch

l4841

Böhmen.
und Rüäücknahme gestattet.

[—w Druck und gerlag von Rudolf Heine („Meriebtzrger Kreisblatt VDruckeret““),
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